wear ge, als, Rechnungs⸗Rath, dem Erſtenſ Gerichtsſchreiber, Se⸗ 


C en-Rendanten Rennert in Halle a. S. und Kloß in Erfurt den 
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lebhaft geltend gemacht. Diplomatiſche Vertreter (außerordent⸗ 
liche Geſandten und bevollmächtigte Miniſter) hat die Schweiz 
zur Stunde nur in Berlin, Paris, Rom, Wien und Waſhington. 
Wie wir vernehmen, hat das Departement des Aeußern in 
Bern die Angelegenheit ſchon vor Jahren gründlich ſtudirt. Der 
gegenwärtige Konflikt, welcher geeignet iſt, die Schweiz in engere 
Beziehungen zu Rußland und England zu bringen, dürfte der 
Idee, in Petersburg und London Geſandtſchaften zu errichten, 
bedeutenden Vorſchub leiſten. 


Der boulangiſtiſche Abgeordnete Laguerre hat es verſtan⸗ 
den, einen parlamentariſchen Skandal in der fran zöf iſchen 
Abgeordnetenkammer zu provoziren, der in den Parlaments⸗ 
annalen ſeines Gleichen nicht findet, indem er dem Präſidenten 
zum Trotz die Rebnertribüne nicht verlaſſen und ſelbſt eine 
Unterbrechungszeit hindurch bis zur Wiederaufnahme der 
Sitzung dort ausgedauert hat. Ueber die aufregende Szene, an 
der ſpäter noch die Abgeordneten Le Höriſſe und Suſini bethei⸗ 
ligt waren, hat uns geſtern der Telegraph berichtet. Da 
die boulangiſtiſchen Landsknechte durch überzeugende Reden und 
politiſche Reden nichts auszurichten vermögen, ſuchen ſie wenig⸗ 
ſtens die öffentliche Aufmerkſamkeit für ihr Treiben durch 
ſtraßenjungenhafte Skandale wachzuhalten. Traurig iſt es immer⸗ 
hin, daß die Franzoſen auch ſo nicht ihrer überdrüſſig werden. 


Mit der Möglichkeit einer Abreiſe des Papſtes von Rom 
beſchäftigt ſich eine römiſche Korreſpondenz der „Germania“, 
welche an das letzte Konſiſtorium der Kardinäle anknüpft. Es 


Reiſende, der von Deutſchland aus die ſchweizeriſche Grenze be⸗ 
. tritt, findet dort die eg rn er 
erade wie ein gewerbsmäßiger Schmuggler ausiie t, braucht er 
Landra magma eden vom 30. gen dun Mi 195) den keinen feiner Koffer zu Sen. De $ labfertigung iſt die 
N ath Voigts zu Freiburg im Kreife Kebdingen zum Mitgliede des leicht I ä N Der Reiſe nach d 
ezirfsausſchuſſes in Minden und zum Stellve treter des Regierungs⸗ eichtefte, welche man fich w nſchen kann. Der Reiſe nach der 
g . er Vorſitz Diefet Behörde mit dem Titel „Verwaltungs⸗ za er 8 ie ee 905 
„Direktor ernannt. . man aber aus der Schweiz zurück, fo ſoll man recht grün 
mer Rönig hat u en Dr Sehen eren mie Lande die Sioilifation in Deutschland als in 
Berlin zum Amtsrichter in Spremberg, den Gerichte ⸗Aſeſer Reis in dem „wilden Lande“ iſt. 
Berlin zum Amtörichter, I et den Gerichts- Afſeſſor Jacodi Nach Mittheilungen, welche der „Kreuz Ztg.“ von angeblich 
Mam erlen zum er eee Paul unterrichteter Seite zugegangen find, iſt die Annäherung der 
‚ Müblbab in Berlin zum Amtsrichter in Berlinchen, den Gerichts⸗ 4 
Aſeſſor Samer aus Pöls dam zum Amtsrichter in Beelig, den Gerichts. Pforte an den Dreibund als Thatſache zu betrachten. Auf 
Aſſeſſor Dr. gie me Biden zum Staatsanwalt in Köslin, den | Die Autorität der „Kreuz⸗Zig.“ allein hin würde man der Mel⸗ 
er n zum Staatsanwalt in Memel, den] dung keine Wichtigkeit beigulegen haben; dies Blatt hat ſich 
den Ser mund zum Anitzrichter in Dortmund, mit der Sorte von auswärtiger Politik, die es als Spezialität 
betreibt, einigermaßen verdächtig gemacht. Aber was die „Kreuz⸗ 

Ztg.“ jetzt erzählt, wird unterſtützt durch Angaben eines be⸗ 


den Gerichts⸗Aſſeſſor Franz in Bockenhei i „ 
T 
18, ⸗Aſſeſſor Dr. jur. Mallmann in 
een dae An daſelbſt, den Gerichts Aſſeſſor Hopmann in | kannten rheiniſchen Blattes und auch engliſcher Zeitungen. Es 
in Goch a richter daſelbſt, den Gerichts⸗Aſſeſſor Meurers ſcheint in der That zwiſchen Berlin und Konſtantinopel 
Gaebler Ii Reumsgen 7 lee i Dr. jüt. | Manderlei von Wichtigkeit vorzugehen. Nur wird man allen 
1 Der König bat dem Regierungs⸗ und Medizinal, Rath Dr. med. Mittheilungen über Einzelheiten ein ſtarkes Mißtrauen entgegen⸗ 
eh zu Wies baden den Charakter ale Geheimer Medizinal⸗Rath, zuſetzen haben. Wie ſollte wohl die „Kreuz⸗Zig.“, der neuer⸗ 
Geheime Jute eee eee 1 5 in ne dings noch mehr als früher jede Verbindung mit amilichen 
Aungz. Bea Rabrau in Marienwerder In Gbaratter als Rech⸗ deulſchen Stellen abgeſchnitten iſt, willen, was verhandelt wird. 
6 „dem Juſtiz⸗Hauptkaſſen⸗Rendanten Schild in Poſen den dem üs et Wee hr 0 = 15 daß in Fall = 
. nehmen beruhe darauf, da 
Einmarſches Rußlands in Armenien oder in einen Balkanſtaat 
die Streitkräfte der Pforte zu denen der verbündeten Mächte 
zu ſtoßen haben. Eine Verpflichtung, in ſolcher Weiſe das 
Schickſal eines angegriffenen Bundesgenoſſen zu theilen, konnte 
Deutſchland wohl gegenüber Oeſterreich⸗Ungarn und Italien 
eingehen, wo die Gegenleiſtung garantirt iſt, aber ſchwerlich 
würde der Reichskanzler dieſelbe Verbindlichkeit gegenüber einem 
Staats weſen wie das türkiſche übernehmen. Der Gewährsmann 
der „Kreuz⸗Ztg.“ hält ſich denn auch im Uebrigen weniger an 
den Fürſten Bismarck als an den Kaiſer, dem ausdrücklich das 
Verdienst zugeſchrieben wird, eine Annäherung der Pforte an 
den Dreibund herbeigeführt zu haben. Das Walderſee⸗Blait 
läßt natürlich den Anlaß nicht vorübergehen, ohne von ſeinen 
unfreundlichen Geſinnungen für den Reichskanzler eine neue 
Probe zu geben. Der Name des Fürſten Bismarck wird nicht 
genannt, aber mit deutlichſtem Hinweis wird es als die Auf⸗ 
gabe der deutſchen Diplomatie bezeichnet, den Sultan zu über⸗ 
zeugen, daß das „vielmißbrauchte“ Wort von den Knochen des 
pommerſchen Grenadiers „nur cum grano salis interpretirt 
werden darf“. Es ſcheint, als ob der Staatsmann nach dem 
Herzen der „Kreuzztg.“ jenes Wort niemals ausgeſprochen 
haben würde und es nun, da es beſteht, höchlichſt mißbilligt. 
Vielleicht gehört auch das abſprechende Urtheil der „Kreuzſtg.“ 
über die öfterreichtihe Orientpolktik zu demſelben Anſchauungs⸗ 
kreiſe einer zum Reichskanzler im Gegenſatz ſtehenden Perſön⸗ 
lichkeit. Das Blatt ſpricht von der offenkundigen Niederlage 
jener Politik und es beanſprucht für den deutſchen Kaiſer den 
Ruhm, dieſe Niederlage neuerdings in Konſtantinopel ausge⸗ 
glichen zu haben. Ungeſchickt und plump wie immer, nament⸗ 
lich wo es ſich um die delikaten Verhältniſſe des Donaureiches 
handelt, bringt die „Kreuzztg.“ es alio auch bei dieſer Gele 
genheit fertig, uns bei unſeren Nachbarn durch eine unange⸗ 
meſſene und gehäifige Kritik in Verruf zu bringen. Wenn der 
Artikel des Blattes ernſt genommen zu werden verdient, ſo 
muß er uns ſchaden. Aber wenn er nicht ernſt genommen 
wird, ſo wird er erſt recht ſchaden, weil der Hochmuth vom 
Untergrunde der Un wiſſenheit ſich nur um ſo kraſſer abhebt. 
Die amtliche Berichterſtattung der deutſchen Behörden in 
Oſtafrika nach Berlin läßt viel zu wünſchen übrig. Noch 
immer fehlt es an genaueren Meldungen über die Einn ahme 
von Pangani und Tanga. Dagegen meldet die „Times“ 
aus Zanzibar unterm 11. Juli: „Der Verluſt der Eingebo- 
renen bei der Einnahme von Pangani wird auf 60 Mann ge⸗ 
ſchätzt. Als Wißmann geftern mit einigen Truppen in kleinen 
Dampfern den Fluß hinauffuhr, wurde auf ſie gefeuert. Die 
Deutſchen erwiderten das Feuer, wodurch einige Eingeborene 
getödtet wurden. Pangant fol eine ſtändige Beſatzung er⸗ 
halten, zu welchem Zwecke Wißmann ein Fort bauen läßt. 
Der Zanzibarer Korreſpondent des „Newyork Herald“ be⸗ 
hauptet, in Tanga ſtießen die Deutſchen auf hartnäckigen Wider⸗ 
ſtand und erlitten ſehr ſtarke Verluſte. Aber über dieſen 
Punkt werde die größte Verſchwiegenheit beobachtet. Die 
„Carola“ ließ eine Beſatzung in Tanga zurück. Eine Beftäti- 
gung dieſer Mittheilung, beſonde rs über die ſtarken Verluſte 
der Deutſchen, wird abzuwarten ſein. 
Seitdem zwiſchen der Schwei; und Deutſchland Miß · 
helligkeiten beſtehen, hat fi das Bedürfniß nach eidgenöſſiſchen 
diplomatiſchen Agente. in Petersburg und London wieder 


b Amtliches. 
lin, 12. Juli. Der König bat auf Grund des 8 23 des 


taff r Reicher daſeldſt den Charakter als Kanzlei⸗Rath, den Gerichts⸗ 


Seit acht Tagen wird viel Unrichtiges über das am 30. Juni 


baralter als Rechnungs⸗Rath, dem Gerichtsſchreider, Sekretär Paal⸗ 5 
u gehaltene Konſiſtorium berichtet. Einige Zeitungen erzählen ſogar, daß 


zow in Ha t a. S 
den Charakter als Kanzlei⸗Rath, dem Juſtiz⸗ 
Saupttafien-dtenbanten Hildebrand in Kiel den Charakter als Rechnungs 
5 Stab Erſten Gerichtsſchreidern, Sekretären Ehſer in Flensburg 
Rechnu ahl in Altona den Charakter als Kanzlei⸗Rath, ſowie dem 
Gerigk ger Rameken bei dem Landgericht in Aachen und dem 
als N glaſſen Rendanten Heinrich Schmitz in Koblenz den Charakter 
echnungs⸗Ratb verlieben. 
ti ne königliche Regierungs⸗Baumeiſter Breifig in Stettin iſt zum 
— glichen Bauinſpektor ernannt und demſelben eine techniſche Hilfs⸗ 
arbeiterſtelle bei der königlichen 3 daſelbſt verliehen worden. 
5 Der Rechtsanwalt Hähne in Dirſchau iſt zum Notar für den Bezirk 
es Oder⸗Landesgerichts zu Marienwerder, mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
iges in Dirſchau, und der Rechtsanwalt Lasker in Trebnis zum Notar 
für den Bezirk des Ober⸗Landesgerichts in Breslau, mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Trebnitz ernannt worden. 


Konstitutionen zu öffnen, um zu ſeben, daß der Papſt in keinem Falle 
ſeinen Nachfolger ernennen darf, und daß die Kardinäle ganz frei find, 


a 

Bapftes von Rom beſchäfllgt. Dieſe in der liberalen Preſſe iemli 
verbreitete Notiz bat ihren Grund in der Situation des heiligen 
Stuhles. Bei vielen Kardinälen und Prälaten herrſcht die Ueber⸗ 


Politiſche Meberſicht. 
Poſen, 13. Juli. 

* Zu den Repreſſalien gegen die Schweiz, von 
Bi 2 wir idon geſtern berichteten, entnehmen wir jetzt noch 
ee Mittheilung der „Münchener Neueſten Nach⸗ 
uch daß in Lindau am Bodenſee ſeit kurzem die Zolldurch⸗ 
me — aus der Schweiz kommenden Reiſenden mit ver⸗ 
jedes einein ſe behandelt wird. Die Koffer müflen bis auf 
beamten 8 Stück, ſogar gebrauchte Wäſche, vor den Zoll: 
Blattes ſa gepackt werden; ja der Gewährsmann des Münchener 
genau d bei einem Herrn ſogar ein Packet Briefe 
einzelner Be wurde. Es Scheint nicht ein Uebereifer 
klärt, daß Anorbnuporbullegen, ſondern auf Befragen wurde er⸗ 
ſeit zwei Tagen 9 auf ſchärſſte Kontrolle gegen die Schweiz 
halt N Blatt ein FO en ergangen 99555 5 
von dort ebenfa tamm aus Friedrichshafen, welches 

falle Über verſchärſte . für alle 


es dem Papſte küren ſein, zu fliehen. Daher muß Alles mit Vorſicht 
t Valer, bevor der Krieg ausbricht, ein ſicheres 


klären. Ob gerade die anderen 
eſtehen würden, iſt eine andere Frage. Eins iſt ganz ſicher, 

93 e des Vaters der Chriſtenbeit immermehr ſich verſchlimmert, und 

daß es böchſte Zeit iſt, einmal der Fircenfeinblichen Rege ende 


Frage!“ 

Die Schiefheit und lnſlichhaltigkeit der obigen Ausführun⸗ 
gen des ultramontanen Blattes braucht nicht nachgewieſen zu 
werden. That ächlich iſt die Lage des Papſtes nicht im 
Mindeſten verändert. Der Papſt iſt in Rom ſo ſicher und 


auch bei dem Ausbruch eines Krieges von ſeiner Freiheit und 
Sicherheit nicht das Mindeſte einbüßen. Man weiß dies in 
den Redaktionen der ultramontanen Blätter ſo gut wie im 
Vatikan, aber die Taktik der Klerikalen will es nun einmal, 
die Lage Leos XIII. als gefährdet hinzuſtellen, um die katho⸗ 
liſchen Mächte zu einer Intervention zu Gunſten der Wieder⸗ 
herſtellung der weltlichen Herrſchaft des Papſtthume zu bes 
fimmen, einer Intervention, die nicht möglich wäre ohne einen 
allgemeinen europäiſchen Krieg. 


Die ſerbiſche Regierung hat die Nachricht über Ver⸗ 


alt ene Reiſende bereits 
Lindau — München ꝛc. den Weg über Er en he W 
bahn nehmen.“ Außer in Bayern und Mürtı be jllen 
auch für den Grenzverkehr zwiſchen Baden und der Schuel 
Beſchränkungen bevorſtehen. Es würde das im Wider 928 
ſtehen mit den früheren Mittheilungen, daß von sg aus 
genen beabſchtigte Grenzerſchwerung bei der Reichsregierung 
a. erhoben worden iſt. Die „NRorbdeutize Aügemeine 
2 rin beſchränkt ſich darauf, die Mittheilungen einzelner 
Sch 8 über die Erſchwerungen des Grenzverkehrs mit der 
7 N an hervorragender Stelle abzudrucken, beftätigt die⸗ 
Inch amit alſo. Welche Wirkung werden dieſe Gegenmaß⸗ 
Beben an Sie beleuchten zunächſt ſehr hell die offiziöje 

ptung, daß die Schweiz ein „wildes Land“ ſei. Jeder 


thümlichen Weiſe beftätigt: um dem Räuberunweſen vorzu⸗ 
beugen, ſo lautet die Erklätung, werde das dritte Aufgebot mit 
alten Waffen ausgerüßet. Dieſe Erklärung verdient um ſo 
weniger Glauben, als die Regierung gleichzeitig die Gerüchte 
über Auftauchen von Räuberbanden als unbegründet bezeichnet. 
Zur Bekämpfung der letzteren wäre in der That, wie das offi 
ziöſe Wiener „Fremdenblatt“ richtig hervorhebt, das reguläre 
Militär viel befier geeignet als ſchlecht bewaffnete, nicht disel⸗ 


theilung von Waffen an die Grenzbevölkerung in einer eigen ⸗ 


plinirte Bauern. Nach dieſem Zugeſtändniß der ſerbiſchen Regie ⸗ 
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rung wird die Anſicht in immer weiteren Kreiſen Glauben fin⸗ 
den, daß die Ruſſen die Serben zu einem Schlage gegen Bul⸗ 
garien aufzureizen ſuchen. Die bulgariſche Regierung ſoll durch 
das verdächtige Benehmen des Nachbars fo ſehr beunruhigt fein, 
daß ſie bereits angeordnet haben ſoll, die ganze Artillerie und 
alles Kriegsmaterlal aus Widdin nach Sofia zur Vertheidigung 
der Haupiſtadt überzuführen. Nach einer anderen von dem 
Wiener „Times“, Korreſpondenten verbreiteten Verſion ſeien die 
ſerbiſchen Radikalen hauptſächlich beſtrebt, zu beweiſen, daß die 
„Fortſchrittler“ die Friedensſtörer find, und deshalb mußten 
neulich, als der ruſſiſche Geſandte Perfiani nach Kraljewo reiſte, 
160 bewaffnete Bauern zwiſchen Kraljewo und Kragujewatz auf⸗ 
marſchiren, um Perſiani vor einem etwaigen Ueperfalle der 
Fortſchrittler zu beſchützen. Serbische Oſſiziere ſollen überdies 
viel von einer Revanche für die Niederlagen von 1885 reden, 
und da die bulgariſche Regierung augenblicklich ebenſo wie die 
ſerbiſche Fortſchritts partei für öſterreichfreundlich gilt, fo hält 
man es nicht für unmöglich, daß ein anti⸗fortſchrittlicher Kra⸗ 
wall an der Grenze ſich leicht zu einem Ueberfall bulgariſcher 
Dörfer erweitern könnte. Im Uebrigen wiſſen die ſerbiſche Res 
gierung und die ſerbiſchen Generale ganz genau, daß die ſer⸗ 
biſche Armee in Folge der letzten Umwälzungen gar nicht in 
der Lage iſt, mit einiger Aueſicht auf Erfolg einen neuen Feld⸗ 
zug gegen Bulgarien zu unternehmen. Dieſelben haben daher 
auch gar nicht die Abficht, einen Konflikt mit Bulgarien zu ris⸗ 
kiren. Trotzdem hat letzteres alle Urſache, ſich durch Vorſichts⸗ 
maßregeln gegen jede Ueberraſchung zu ſichern. Möglicherweiſe 
erkennen auch die ſerbiſchen Radikalen bald die Falle, welche 
ihnen Rußland gelegt hat, und wenn erſt die Wahlen vorüber 
find, dürfte auch die Regierung eine andere Politik einſchlagen. 
Deutſchlaund. 

„Berlin, 12. Juli. Auch in Kreiſen, denen eine 
„grundiäglicde* Oppoſition fern liegt, hat, wie man ſich un⸗ 
rer überzeugen kann, die geſtern in der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
erfolgte Losſagung des Reichskanzlers von deren „Clauſewitz⸗ 
Artikel“ durchaus angenehm berührt. Einen weniger guten 
Eindruck hat es freilich gemacht, daß das Blatt, deſſen Be⸗ 
ziehungen zum Reichskanzler und zum Reichskanzleramt nun 
einmal fo notoriſch find, eine fo lange Friſt verſtreichen ließ 
und erſt ſo viele Anzapfungen abwartete, ehe es ſich entſchloß 
— oder entſchließen mußte — der allgemeinen Annahme von 
dem hochoffiziöſen Charakter beſagten Artikels entgegenzutreten. 
Die Form, in der dies geſchah, war wohl nur eine von dem 
Augenblick und der Verlegenheit eingegebene. Denn einerſeits 
klingt es doch gerade in den Spalten dieſes Blattes zu ſehr 
nach Phraſe, wenn daſſelbe verſichert, den bekannten „weißen 
Raum“ nur dann mit Zuſendungen des Herrn Reichskanzlers 
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zu füllen, wenn dieſelben mit der Tendenz des Blattes übers 
einſtimmen. Und ſodann iſt auch die „ländliche Zurückgezogen⸗ 
heit“ des Reichskanzlers erfahrungsmäßig niemals eine jo voll» 
kommene, daß ſchon ihretwegen jeder Verdacht, wie folder in 
Bezug auf den Urſprung des bewußten Artikels laut geworden 
war, als ausgeſchloſſen hätte gelten müſſen. Im Uebrigen iſt 
es natürlich nicht überſehen worden, daß in der geſtrigen Erklä⸗ 
rung der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſich zum erſten Male eine An⸗ 
deutung vorfindet, als habe der „akademiſche“ Artikel vom 
Sonntag überhaupt eine Auslegung gefunden, die derſelbe nicht 
verdiene. Die Wendung von „derartigen Doktorfragen“, mit 
denen ſich zu beſchäftigen für den Reichskanzler kaum ein Anlaß 
vorliegen dürfte, deutet wenigſtens darauf hin, als habe es ſich 
für den Verfaſſer ebenfalls nur um „Doktorfragen“ gehandelt 
und nicht um eine wohlüberlegte und nur in eine kaum durchſichtige 
Hülle geſteckte Polemik gegen gewiſſe einflußreiche militäriſche Per⸗ 
ſönlichkeiten. Fre lich entzieht es ſich alsdann, falls dieſe 
Schlußfolgerung aus der „Doktorfrage“ zutreffend ſein ſollte, 
dem Verſſändniß, weshalb nicht durch eine rechtzeitige und 
deutlichere Erklärung dem ganzen Lärm, der ſich über die An⸗ 
gelegenheit erhoben hat, vorgebeugt worden iſt. Die tiefe 
Erregung, in welche weite politiſche Kreiſe verſetzt worden find, 
wäre dann vermieden worden. Und dem erſten Beamten des 
Reichs wäre es alsdann auch erſpart geblieben, ſich mittelbar 
gegen den Verdacht verwahren zu müſſen, als ſei ſeine Stellung 
zu wenig gefeſtet, um in dem Kampf um Aufrechterhaltung 
feines ausſchlaggebenden Einfluſſes die Hilfe verſteckter Angriffe 
auf konkurrirende Perſönlichkeiten mittelſt der Preſſe miſſen zu 
können. Wenn anderweite Blätter einem ſolchen Verdacht 
Vorſchub leiſten, ſo kann der Reichskanzler dieſelben ja mit 
Leichtigkeit von ſich abſchütteln; denn der Bezugnahme auf 
irgend eine als offiziös erſcheinende Notiz kann er ſehr wohl 
mit dem Hinweis begegnen, was heutzutage nicht Alles als 
offiniös ausgegeben werde. Aber dieſer Hinweis wird ihm er⸗ 
ſchwert, wenn es ſich um ein Blatt handelt, deſſen Beziehungen 
zu ihm von beiden Theilen zugeſtanden find. Sehr will⸗ 
kommen kann die Behandlung dieſer „Doktor“⸗Frage in dem 
zu feiner Unterſtützung ſonſt fo bereiten Blatte dem Reichs 
kanzler mithin nicht geweſen ſein. 


— Ueber die Nordlandsfahrt des Kaiſers erhält die 
„Köln. Ztg.“ von einem in Sandven am Norheimſund in 
Norwegen weilenden Landsmann einen ausführlichen Bericht 
vom 4. Juli, welcher die hierher gelangten offiziellen Mitthei⸗ 
lungen in einzelnen Punkten ergänzt. Der Aufenthalt des 
Kaiſers auf dem Lande wird in folgender Weiſe geſchildert: 
Der Kaiſer trug eine hellgraue Joppe mit Hoſen und Mütze 
aus gleichem Stoff, dazu hellbraune Ledergamaſchen und eben⸗ 
ſolche Schuhe. An dem die Joppe zuſammenhaltenden Gurt 


hing ein reich in Elfenbein geſchnitztes norwegiſches Meſſer, 
ein Andenken an feinen hochſeligen Vater, Kaiſer Friedrich, 
der es einſt ſeinem Sohne von ſeiner Reiſe in Norwegen mit⸗ 
gebracht hatte. Mit rüſtigen Schritten ging die Geſellſchaft 
unter Führung des ortskundigen, dem kaiſerlichen Gefolge an⸗ 
gehörigen Dr. Güßfeld, des bekannten Reiſenden und Berg⸗ 
ſteigers, dem elwa / Stunden von Sandven entfernten Waſſer⸗ 
falle zu. Von ſteiler Höhe ſtürzt hier ein rauſchender Bach 
über ſchräggelagerte Felſen in mächtigem Bogen ins Thal. Die 
Geſellſchaſft — allen voran, mit einem kräftigen Naturſtock in 
der Hand, der Kaiſer — er klomm ſodann die abſchüſſige Höhe, 
um unter Schutze der Felſen hinter dem Waſſerfall durchzu⸗ 
wandern und auf der andern Seite wieder herabzuklettera. 
In einiger Entfernung folgend, ſah ich, wie der Kaiſer nicht 
nur die Ausſicht bewunderte, ſondern auch lebhaftes Intereſſe 
für das Geſtein des Berges und ſeine Formationen zeigte und 
aufmerkſam den ſachkundigen Ausführungen des Dr. Güßfeld 
lauſchte, der dem Kaiſer als norwegiſcher Bädecker dient. An 
dem Fuß des Waſſerfalls wieder angelangt, beſtieg der 
Kaiſer nebſt einigen Herren des Gefolges die landesüblichen 
einſpännigen und einfigigen „Kariols“ und fuhr, ſelbſt die klei⸗ 
nen norwegiſchen Pferde lenkend, nach der Landungsſielle zurück. 
Hier blieb der Kaiſer noch einen Augendlid in den herrlichen 
Anblick der Bucht verſunken ſtehen. Im Hintergrunde, nach 
Süden, ragen einzelne ſchneebedeckte Gipfel und die greße 
Fläche eines Schneefeldes der unter dem Namen „Folgefond“ 
bekannten Gebirgskette hervor. Rechts und links erblickt das 
Auge hohe felſige Berge mit ſpärlichem Nadelwald beſetzt, von 
denen da und dort ſchäumende Gießbäche herniederrauſchen. 
Rückwärts liegen freundlich an den flach in das Waſſer des 
Norheimſund abfallenden Höhen die einzelſtehenden Häuſer von 
Sanden. Dicht neben dem Orte mündet der ſüdlich, bei dem 
oben erwähnten Waſſerfalle gelegene See in den Fjord und 
über ſeinem Ausfluß ſpannt ſich maleriſch eine hölzerne Brücke. 
Nach einigen Minuten der Betrachtung beſtieg der Kaiſer das 
bereiiftehende Boot der „Hohenzollern“, um ſich noch eine zeit⸗ 
lang auf unſerm herrlichen Fjord umherrudern zu laſſen. 


— Ueber die Lebensweiſe des Kaiſers und ſeines 
Gefolges an Bord des „Hohenzollern“ hat der Berichteriatter 
der „Köln. Zig.“ Folgendes in Erfahrung gebracht: 

Das Leben an Bord beginnt ſchon früh am Morgen zwiſchen 
6 und 7 Uhr. Die Herren des Gefolges verſammeln ſich allmählich 


an Bord und jeder nimmt je nach Geſchmack eine Taſſe Thee oder 
Kaffee 85 ſich. Der Kaiſer nimmt jeden Morgen ein Bad und erſcheint 
Uhr an Led. Um 8 Uhr iſt Flaggenparade, dei der das 


egen 

Sifen der Flagge von allen an Deck Befindlichen militäriſch ſalutirt 
wird. Gleich darauf wird das erſte Frühſtück eingenommen, ein 
kräftiger, ader wie alle Mahlzeiten an Bord, einfacher Imbiß. Er 
deſteht aus einer Eier⸗, einer warmen und einer kalten Fleiſchſpeiſe. 
Dazu wird Thee, Kaffee, auch ein Glas Sherry gereicht. Nach dem 


„ Dee 


Von Otto Felſing. 
(Nachdruck verboten.) 


Berlin, den 12. Juli. 

Was in den letzten Tagen den größten Eindruck in Berlin 
hervorgerufen hat, iſt ohne Zweifel die „Affäre Robert 
Lindemann“ oder auch: „die Affäre der Treskowſtraße“. 
Ich kann freilich nicht ſagen, daß man eifrig die Frage disku⸗ 
tire, ob die Pflegemutter des Knaben Lindemann ihn zum 
Küchenfenſter hinausgeſtürzt habe oder nicht — denn die „öffent⸗ 
liche Meinung“, ſowohl die der Nachbarsleute wie die des, von 
der Sache lediglich durch die Zeitungen unterrichteten Publi⸗ 


kums, ſcheint ſich ſofort die Anſicht gebildet zu haben, 
daß in der That ein ſchmählicher, durch die Mitleid erweckende 


Perſönlichkeit des unglückſeligen Knaben und die obwaltenden 
Umſtände doppelt entſetzlicher Mord vorliege; und ſo wird denn 
über dieſe Frage nicht viel mehr debattirt. Die Debatte er⸗ 
ſtreckte ſich — und erſtreckt ſich noch — haupiſächlich auf die 
agen: wird man es beim Mangel vollgiltiger Zeugen der 
rau Sandrock auch nachweiſen können, daß ſie den Knaben 
Robert, ja, daß fie auch den früher verftorhenen Bruder des⸗ 
ſelben gemordet hat?, und ferner: wird nicht jener (etzt auch 
dem Namen nach bekannte) Prediger wenigſtens mit der 
moraliſchen Verantwortung belaſtet werden, weil er mit der 
Pflegerfamilie einen Kontrakt abſchloß, der ja in der That für 
Schlechtgeſinnte einen Anſporn mindeſtens zu dem Wunſche 
enthielt, die Pflegekinder möchten, ſo oder ſo, vorzeitig das 
en ſegnen? — Daß jener Prediger mit in die Schauer 
eſchichte verwickelt iſt, und noch dazu auf eine Weiſe, die ihn 
gerade nicht als einen vorſichtig zu Werke gehenden, menſchen⸗ 
kenneriſchen Fürſorger für Pflegebeſohlene erkennen läßt, das 
iſt es, was der Sache eine fie über das bloße Tages⸗Ereigniß 
mit bloßem Tages⸗Intereſſe hinaus hebende Bedeutung für Ber 
lin giebt und ſie für einige Zeit „auf dem Tapet erhalten“ 
wird, ganz abgeſehen davon, daß die jenem Geiſtlichen feindlich 
gefinnten Blätter (und er hat ja dafür geſorgt, daß er viele 
Feinde Hat!) dieſen Fall ſelbſtverſtändlich benützen werden, um 
ihrem Gegner da in die Seite zu rennen, wo er ſich ſelber eine 
Blöße gegeben hat, oder doch mindeſtens gegeben zu haben 
ſcheint! — Wäre jener Mann nicht in die Angelegenheit 
verwickelt, der „Fall Lindemann“ würde vielleicht ſchon heute aus 
dem Intereſſenkreiſe des größeren Publikums verſchwunden ſein, 
oder doch zum mindeſten ſehr bald verſchwinden; denn wie oft 
kommt es in der Reichshauptstadt vor, daß ein Pflegekind unter 
Verdacht erweckenden Umſtänden, ja ſelbſt unter begründetem 
Verdachte der Ermordung aus dem Leben ſcheidet! Das iſt leider 
fo häufig, daß der Volksmund für ſolche „Pflege“ Eltern eine 
beſtimmte, ihr Metier bezeichnende Benennung gefunden hat; er 
nennt fie, und ganz ſpeziell den Theil derſelben, welcher jo zu 
ſagen im Auftrage der Mütter jener Kinder namentlich ganz 
junge Weſen frühzeitig den Weg zum Himmel finden läßt, 
mit ſchlagkraftiger Schärfe des Ausdrucks „Engelmache⸗ 
rinnen.“ 
Man iſt alſo, wie ich eingangs ſchon andeutete, fo ziemlich 
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in ganz Berlin davon überzeugt, daß auch jene Frau Sandrock 
eine „Engelmacherin“ iſt, was mir denn doch ſehr leichtſertig 
geurtheilt erſcheinen will! Wird ſie ſchließlich freigeſprochen, 
ſo hat man ihr ein ſchweres Unrecht zugefügt, ein Unrecht, das 
deshalb noch nicht weniger ſchwerwiegend iſt, weil die Frau 
wegen ihrer überhaupt grauſamen und geradezu ſchändlichen 
Behandlung der beiden Knaben ganz gewiß keine Sympathie⸗ 
verdient. Wird ſie aber auch verurtheilt, ſo paßt denn doch 
die Bezeichnung „Engelmacherin“ nicht recht auf fie, denn das 
Charakteriſtiſche jener Perſonen beſteht ja eben darin, daß ſie 
ihre „Pflegekinder“ im ausgeſprochenen oder ſtillſchwei 
genden Einverſtändniß der Uebermittler der Kinder (meiſt der 
eigenen unnatürlichen Mütter jener „natürlichen“ Kinder) ziem⸗ 
lich raſch aus dieſem Leben in ein beſſeres hinüberpflegen. Und 
hier, bei der Frau des Stadtmiſſionars Sandrock, kann davon 
keine Rede ſein, denn wenn ſie in der That beabſichtigt hat, 
den Knaben Lindemann „um die Ecke zu bringen“, und falls 
fie wirklich deſſen Bruder gemordet haben ſollte, jo wäre das 
keinesfalls „im Auftrage“ geſchehen, ſondern nur aus Hab» 
ſucht .. . . un ſich der ihr für den Todesfall eines jeden 
der Knaben (durch den unglückſeligen und unüberlegten Pflege⸗ 
Vertrag!) zugeficherten kleinen Vermögen der Knaben, 3000 reſp. 
6000 Mark, zu bemächtigen. — Wie aber die Sache ſchließlich 
auch liegen möge: das Eine iſt ſicher: ſolch ein Vertrag 
hätte niemals geſchloſſen werden dürfen! Es iſt für 
verbrecheriſche Naturen, ja ſelbſt für Leute, in deren Herzen 
die Habſucht ſchlummert, um bei günftiger Gelegenheit unheil⸗ 
bringend hervorzubrechen, geradezu ein Anſporn, eine Ver⸗ 
lockung zum Verbrechen! Und man fragt ſich in Berlin 
mit Recht, ob es denn keine Inſtanz giebt, welche bei der 
Aufſtellung von Pflege⸗Verträgen derlei nur gar zu leicht 
ſchlimme Folgen nach ſich ziehenden Abmachungen zu verhin⸗ 
dern im Stande iſt! — Nun, vielleicht giebt das ſchreckliche 
Loos, welches den armen Knaben Lindemann betroffen, Anlaß, 
daß Kinder fortan nicht mehr der zu Verbrechen reizenden Hab⸗ 
ſucht von Pflegeeltern ausgeſetzt werden dürfen, daß nicht mehr, 
wie es in jenem Lindemannſchen Falle ganz unzweifelhaft iſt, 
auf den Tod des Pfleglings fo zu ſagen eine Prämie für 
die Pfleger ausgeſetzt werden kann! 

Doch genug von dieſer düſteren, herzbeſchwerenden Sache, 
deren nähere Beleuchtung uns gar zu leicht zum Hinabſteigen 
in die Tiefen des weltſtädtiſchen Lebens und zur Beſprechung 
von Dingen führen könnte, von denen ja ohnehin die Gerichte 
nur leider all zu oft den Schleier ziehen müſſen! Wenden wir 
uns lieber erfreulicheren Dingen zu — oder, wenn es nicht 
anders ſein kann, Dingen, die wenigſtens in der Abſicht 
unternommen werden, uns zu erfreuen! 

Es iſt ein unſerer Zeit eigenthümlicher Zug, daß man das, 
was uns amüfiren fol, zugleich gern mit Belehrung 
verquickt, und, wo das nicht geht, es mit dem Umgekehrten 
verſucht und uns Belehrendes vorführt, das die Form der 
Vergnügung annimmt, uns vielleicht durch Amüſements anlockt, 
damit wir auch dem Belehrenden wenigſtens „bei Wege lang“ 
(wie die ſchöne Redensart lautet) einen Blick ſchenken! Unſere 


Ausſtellungen, die des Belehrenden ja ſo viel enthalten, 
werden manchmal von dem ihnen beigegebenen Amafanten 
geradezu überflügelt, und es zeigt ſich dabei fait durchweg, daß der 
dieſer Zweitheilung zu Grunde liegende Gedanke ein durchaus 
richtiger iſt. Denn es kann keine Frage fein, daß 4: B. unſere 
„Unfall⸗Ausſtellung“ (wie fie der Kürze halber faſt auschließlich 
genannt wird) nicht den hundertſten, vielleicht nicht einmal den 
tauſendſten Theil ihrer Beſucher aufzuweiſen hätte, wenn fie 
die große Maſſe nicht durch Vergnügungen anlodte und 
ihnen jo, nebenbei, auch eine gewiſſe Antheilnahme für die 
Fülle des dargebotenen Belehrenden abzugewinnen vermöchte! 
Und ſo, wie mit dieſer Ausſtellung, iſt es mit vielen anderen 
Veranſtaltungen! Viel vom Belchrenden bleibt ja freilich nicht 
dabei Aigen, ſicher ſehr viel weniger als man ſich gern 
ſchmeichelt und als die Veranſtalter gern behaupten. Aber 
Einiges trägt der Beſucher ja ſchließlich doch dabei fort, und 
um dieſes Wenigen willen, und nach dem Sprichworte: „Wenig 
iſt beſſer als garnichts“ möge die Verquickung von Amüſement 
und Belehrung immerhin acceptirt werden! 

Gerade jetzt iſt für die Reichshauptſtadt eine neue Aera 
des ethnographiſch Belehrenden in Verbindung mit dem 
Vergnügen angebrochen! Nicht nur, daß uns „Wild Amerika“ in 
unterhaltender Form das Leben der Indianer (wie es war) 
und das Getreide der Texaniſchen und Mexikaniſchen Steppen⸗ 
bewohner (wie es ift) vorführt: wir haben auch von morgen 
an wieder Gelegenheit, uns auf amuſante Art mit dem Leben 
afrikaniſcher und aſtatiſcher Völkerſchaften bekannt ju 
machen, ganz abgeſehen davon, daß im Süden der Stadt, im 
neuen „Ausftellungs Park der Haſenhaide“ eine ſtändige 
„zoologiſch⸗ethnographiſche Ausſtellung“ ſiattfindet, und uns 
überdies (nach der Seite des künſtleriſchen Vergnügens hin) 
eine ſtandinaviſche Ueberfluthung bevorſteht, nein, zum Theil 
ſogar ſchon ereilt hal. — Laflen fie mich mit einer wenigſtens 
hinwelſenden Besprechung dieſer Völkerwanderung von Norden 
den Anfang des Beleges meiner Anführungen machen! Wer kein 
Muſik⸗Freund iſt unter meinen verehrten Leſern, überſchlage 
nur getroſt die nächſte Feuilletonſpalte; denn fie wird ausſchließ⸗ 
lich von muſikaliſchen Darbietungen ſprechen, zumeiſt von jenen 
MufikGenüſſen, welche uns nordiſche Künſtler und Amateur⸗ 
Mufiker entweder ſchon geboten haben oder doch demnächſt zu 
bieten gedenken! 

Wie die ſkandinaviſche Literatur uns zu überſchwemmen 
droht, ſo thut es auch der ſkandinaviſche Geſang. Der 
Norden iſt eben jetzt Mode in Deutſchland, und er begreift 
feine Zeit, d. 5. er nützt fie aus! 

In nächſter Woche wird es Tage geben, an welchen in 
der Reichshauptſtadt an 8 — 10 Stellen fkandinaviſcher Geſang 
ertönen wird. Wir haben jetzt ſchon ſchwediſche Quartettſänger 
und Sängerinnen an zwei Orten, und zwar ganz prächtige 
Sängerinnen z. B. im Garten des „HBelle⸗Alliance⸗Theaters“. 
Ferner kam der Studenten⸗Geſang⸗Verein von Lund 
nach Berlin und gab uns eine treffliche Probe des ſkandinavi⸗ 
ſchen Männergeſanges, der namentlich durch feinfühlige Ab⸗ 
tönung, durch meiſterhafte Dynamik excellirt. Nebenbei gejagt 
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Itühſtück deglebt alles wieder an Deck Der Kaiſer gebt dann Direktor nur auf Thövenets Rath begangen habe. Jetzt habe „ 8 e 
t lang auf und ab, fein großes Fernrohr — ein a Thövenet die Maske abgeworfen und gegen ſeinen alten Klienten | rah Stieler von Heydetampf von ofen als Yandgerihtspireltor 
ene den Be, den Alem nad bie Gegen Dem Dobe bald | für Lepeletter geſpracen. Wet Gerichte wurde dann ein Brief] vach Stendal, Amerſchter Wilde von Strelno an das Am sgercht 


ſich über Kurz ; Bold den oder ] Thevenets an Thivollet, den Leite: der Geſellſchaft des „Petit ! in Thorn, Gerichtsſchreider Bajeromicz von Lobſens an das Lands 
1 81 vom Gegulge eben —— 7 or ee Geiprüh seen, Lyonnais“, verleſen, worin Erſterer ſagte: „Wenn Sie den Pacht- gericht in Schneidemübl, Gerichtsvollzieber Sikorski von Koſchmin 


Gefolge” wird das zweite Frühſtück eingenommen, zu dem ba 
Juden Der Kaiſer träzt dazu ſtets das blaue oder weiße Marine⸗ 


ee mit er nicht zeichnen, 5 eh Br e F Posen 8 
Bankerott und Schande.“ Thevenet habe darauf erwidert, derartiger „ Die Danziger Zeitung“ und — wie mir bören mit ihr 
Mittel dürfe man ſich nicht bedienen, das ſei Verrath. Beiris gleiclanteng ach ber Graudenzer „Geſellige“ brachte dieſer Tage eine 
entgegnete ihm: „Ein anſtändiger Menſch darf nicht gegen feine [Notiz aus Poſen, nach welcher in di ſem Sommer bier zwei Theater 
eigene Unterſchrift prozeſſiren, und das haben Sie gethan.“ verkracht ſein und peren Direktoren „ihre Zahlungen eingeſtellt“ haben 
Auf eine Nachricht des „Paris“ hin, Thévenet wolle gegen | follen. Das letztere iſt nun zwar nicht ganz wörtlich zu nehmen; 


5 > \ K der eine der Betreffenden bat wenigſtens nicht eigentlich im kauf 
Arthur Meyer gerichtlich vorgehen, erklärt deſer heute trium ] männiſchen Sinne Konkurs angemeldet vielmehr nur Dun einfach und 


phirend im „Gaulois“, daß der Siegelbewahrer endlich feinen | in aller Gemüthstube feinen engagirten Mitgliedern und etwalgen 
Wunſch erfüllt habe. — Die hier anweſende ungariſche Ra» | Privatgläudigern aus dem Pudlitum nicht bezahlt, was er ſchuldig 
rawane begab ſich heute ins Pantheon, um auf Viktor Hugos mf und bat deshalb jchlieklih notbgedrungen ſein „Geſchäft aufgeben 


Grab einen Kranz niederzulegen. Bei dieſer Feierlichkeit hielten dale zundän onen bie ſih in Befen Eomner ine, Sieker 
Naday, Orban Balays, Lockroy, Rıtisbonne und Clovie Hugues Theater abgespielt baden — das „Volke⸗Theater fällt als eine 
Reben. Vom Pantheon begaben ſich die Ungarn dum Karouſſel⸗ fogenannte „Spezialitäten, Bühne“ die auf Den Namen eines Kunſt⸗ 
platz, um dem Denkmal Gambettas ihre Ehrfurcht zu erweiſen. inſtituts leinen Anspruch erheben darf — für den Zweck d eſer nach⸗ 


8 2 u Betracht ſelb tandlih fort. Der Direktor d 
Der ungariſche Abgeordnete Abranyi verlas dabei ein Gedicht, e 9 So 5 Een Pittoriathenter Work a SR 


worin er der Sympathie der Ungarn für Frankreich Ausdruck] dem Gediet der Operette, Poſſe und des Luſtſpiels geben wollte war 
gab. — Floquet dementirt heute die von vielen Blättern ge⸗ es . zus Du, BR ana ee A 
“ s | niffen der deutſchen nenwelt einig 2 ein 
brachte Nachricht, daß er die Redaktion des „Clairon“ über vunſicberer Kantontt" und als ein fag. „Schmieren Direktor“ in des 
nehmen werde. 5 d a a ne er 1 e war. . e 
N 3 2 e Kunſtleiſtungen unter dieſer Direktion waren, em Theil de 
* L ir n Bad en die Agrar⸗ Publikums, welches einmal die Vorſtellungen deſucht hat, jedenfalls 
ondon, 11. Jult. In Irlan 8 8 noch in der Erinnerung; die biegen Zeitungen haben feiner Zeit ja 
bewegung durch die Gründung der Pächter⸗Schutzliga, an | auch in ihren Beiprebungen Über den Werth folder theatraliſchen 
deren Spitze ſich Parnell und Davitt geſtellt haben, in eine ][Genüſſe mit ihrer Meinung nicht binter dem Berge gehalten. Zu 
neue Phaſe. Dieſe Liga iſt ein Gegenbund gegen die jüngſt | der künftleriſchen Unfähigkeit der Direktion kam nun aber noch der 
enründete Schutzliga der Landlords und dürfte zu einer allge, Umſtand hinzu, daß Freu weder über irgend wie nennenswerthe pekuniäre 
gegr blig andlor u Mittel, noch über die een Thenterunternehmen nun einmal unentdehr⸗ 
meinen Einſtellung aller eee 2 welch 5 dg . e e eee e 
0.00 d e rzwingen er unmögh n auch nur erwähnenswerthem Maße verfügte. So konnte es n 
1 Pächtern gegenüver zu erzwang 0 N ausbleiben, daß das Pudlikum die Vorſtellungen im Viktoria⸗Theater 
z — zumal die große Hitze im Mai und Juni nicht febr zum Theater⸗ 


zin zu ſchreiben (mit ri jeder Telegraphenſtation 
ens auch an jeder Teles 
Depefien wechelg bel auch mit dem Chef des Fiege. (daß 
mit dem ſich in ein „Blockadeſpiel (das 
Matinefriogstpet) zu vertiefen. Cine Gauptunterbaltung jhein Mn 
d en Photographen an Bord zu bilden. Während 
er mehrermähnte Dr. Bilhfeld zich auf die Aufnabme, ernfter lem 
hönbeiten — wenigſtens als Bbotogtapb — DE chränkt, iſt der kleine 
und flinke Marinemaler Salzmann überall mit ſeinem niedlichen kleinen 
Apparat bei der Hand. Ich ſeldſt ſah ihn am Waſſerfall von Stein 
rt 


Augenblicksphot leiben. Alle blondhaarlgen Schönen, 
die in n and dug kalſetliche Schiff kreuzten, ſoll er in ſeinem 
be, aun bn Gaben, und, webe Dem der und ae in einer mehr 

nd ! ‚ein „unbarmherzig wandert fein 
Zonterſet in af een e daten km G üb: in Mbendt 


Herren im Gehroch zu erſcheinen baden. Sie iſt edenſo einfach, aber 


rühſtück. Glas köſtlichen Sherrys, leichter Roth⸗ 
und Welzwen (e aus der Pfalz) nebſt einem deutſchen Schaum⸗ 
wein laden den Durfligen. An allen kaiſerlichen Mahlzeiten nehmen 
außer dem Gefolge noch zwei Oſſtziere der „Hohenzollern“ Theil, und 
zwar regelmäßig der Kommandant, Kapitän zur See v. Arnim, und 
abwechfelnd je einer der anderen Offiziere. Es find an Bord außer 
dem Kommandanten Kapitänlieut. Breufing als erſter Offizier, Kapitän⸗ 


deſuch in einem geſchloſſenen Raume einlud — nicht beſuchte. Das 
lieutenant Götz als Navigationsoffizier, ferner als wachthabende Offi⸗ Lokales hatte zur Folge, daß der Direktor gleich am erſten Gagetage ſeine 
ziere Kapitänlleutenant Ingenohl, ſowie die Lieutenant zur See von Mitglieder gar nicht oder nur zum kleinen Theil bezahlte und fie 
Kroſigt und Berger und der Marineſtabsarzt Dr. Schneider. Poſen, 13. Juli. dann noch etwa 14 Tage mit Verſprechungen und ganz geringen 


Frankreich. 


Paris, 10. Juli. Der „XIX. Siecle“ erzählt, Thévenet 
habe dem Leiter der Geſellſchaft des „Petit Lyongis“ während 
ſeiner Rechtsanwaltspraxis in Lyon gerathen gehabt, einen 
Pachtvertrag mit Lepeletier einzugehen. Dieſer erſte Sieg 
habe aber dem unerſättlichen Finanzmann nicht genügt. Er 


„ Perſonal veränderungen im Bezirk des hieſigen Ober, Abſchlagszahlungen binhielt, dis endlich den verzweifelten Mitgliedern 
a: Grnannt “nd a Notar * Kehtsanmalt des Enſemdles unter welchen ſich übrigens einige befanden, die 

ildebrand in Ladiſchin mit Anweiſung des Wohnſites in Schön⸗ | unter einer künſtleriſchen und ſoliden Leitung auch künſtleriſed zus 
Ranke; zu Gerichtsſchreibern bei dem berlandesgericht der etatsmäßige friedenſtellende Leiſtungen hätten bieten können — und den Beſttzern 
Gerichtsſchreibergehilfe Heintze in Poſen und der Gerichtsſchreiber | sein. dem Pächter des Viltorſa-Gartens die Geduld riß und die Sache 
Koch aus Rogaſen; zum ſtändigen Vertreter des Amtsanwalts in | ein Ende mit Schrecken nahm. So ſahen wir denn im Viktoria⸗ 
Pleſchen in Behinderungsfällen der Gerichtsſchreiber Winke daſelbſt; | Theater im vorigen Monat einen Theaterkrach, wie er im den 
zu diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen die Altuare Schorſtein aus Annalen der an ſolchen Unfällen nicht gerade armen Geſchichte Poſens 
habe daher mit Thövenet einen Prozeß auf Auflöſung der Ge. Poſen bei dem Amtsgericht daſeldſt, Merkel aus Poſen in Wargonin, | bisher noch nicht erlebt worden fein mag. Ganz 4 davon, daß 
ſellſchaft und Abberufung des Direk 2 Müller aus Meſeritz in Jarotſchin, Klaembt ous Poſen beim Amts⸗ unter dieſer Tbeatermiſete eine namhafte Anzahl biefiger Bürger, 
reren il e 9 rektors eingeleitet. Der Pacht⸗ gericht in Meſeritz und Glander aus Bromderg deim Amtsgericht Das welche den Schauſpielern den Zins für Miethe und Koft kreditirt 
pn epeletier ſei ein ſchwerer Fehler geweſen, den der I ſelbſt, zum Oberaufſeber der Hülfsgefangen⸗Aufſeher Damaſchke in! hatten, mehr oder weniger erbeblich zu leiden gehabt haben, kann ein 


waten zeip. find unter dieſen Sängern Leute von einer nur in | noch nicht wird ſingen können, wie urſprünglich geplant war. | in entichtebener Majorität! Ader das ift einer der Vorzüge dieſes 
vielen Jahren zu erwerbenden Vierbäuchigleit! Sind fie | — Neben Fr. Gerſter war es namentlich die kgl. bayriſche Hof⸗ſogen. Ausſtellungsparkes! — Und nun werden Sie fragen: „Was 
wirklich Studente“, was ich allerdings bezweifle, fo müſſen fie | Opernsängerin Frl. Paulina Schöller, in München ungemein iſt denn nun dorten ausgeſtellt?? — Nun: in einer 
ta gerin F 
7 hohen Semeſtern ſtehen! — Wie mir | geihägt und beliebt, welche bei Kroll gefiel, und ſodann noch 100 Schritt langen, buntfarbig bemalten, ſchuppenartigen Halle 
’ ger nicht gerade außergewöhnliche | als e im Bunde der „Gaſtinnen Laura Friedmann, ſind in etwa s 10 Glas⸗Wandſchränken (wohl aus der Ur ⸗ 
FFF icht gerade außergewöhnliche | als Dritte im Bunde der „Gaſtinnen“ Frl. L Fried find in etwa 8 bis 10 Glas⸗Wandſchränken (wohl der U 
folge erzielt, denn fie find von der vornehmen „Philharmonie“ die ſowohl als „Lucrezta Bor ia“ wie als Amelia in Verdis zeit des Panoptikums ſtammend) die Trachten und Waffen 
55 ergeſtcelt reger A 9 def a m = 1 5 ae 100 . agree durch ihre 51515 einiger aſiatiſcher, e und amerikaniſcher — halt doch! 
. mſtande liegen, ule, ihre friſchquellende Stimme und last not least ihre J auch auſtraliſcher — ölke en ausgeſtellt. L i = 
daß wir hier ſelber im Männergeſange hervorragende Leiffun⸗ vorzügliche Darſtellung entzückte. zieren g eſſant Sn der e 5 0 mene 
gen ke 7 und = die fremden Studenten einer Doch nun zurück zum Ethnographiſchen! Die Char⸗ namentlich beſſer erhalten geſehen hat! Sodann iſt da eine 
äußerlichen 2 N el m ſpaßhaften Sinne des | Totienburger „Flora“, welche ja immer an der Sptze fteht, „Ausſtellung von lebenden und ausgeſtopften Thieren.“ Die 
Wortes), näm ich der $ ationaltracht nach Art der Belle | wenn es den nicht von jedem Geſichtspunkte aus freudig zu erſteren beftehen (und ich habe geſucht, fie alle zu entdecken!) 
5 Ar Sie tragen allerdings | begrüßenden Import von afrikaniſchen Trupps aller Art zum | aus zwei grünen auftraliſchen Laubfröſchen, einer großen 
e | Barde Der ne DE a een larettmtan a ne I Keel e 
3 0 y 1 en, | übermorgen die erſte Vorſtellung einer „ſentralafrikaniſchen öglicherweiſe eine Kteuzotter iſt. Andere lebend ge er 
„Stürmer“ und ſogar an Federbaretts bei Studenten gewöhn⸗ Nag nb angezeigt, und dieſe Anzeige dane zuge habe ich nicht angetroffen, wenn ich nicht etwa der Vollſtändig⸗ 
un 8 5 15 55 ! 7 an Die = kräftiger zu machen geſucht, daß fie ihr anfügte: | keit e noch 15 Ci der — 5 180 d Las 
ge zu bleiben) noch eine andere Gejell- | Stanlens Gegner, aus dem aequatorialen Afrika,] zu Tauſenden figenden Fliegen anführen 10°: nd die . 
schalt aus Norden, aber freilich nicht aus dem ſkandinavi⸗ k I“ Es ſoll mich wundern, ob dieſe N J ſtopften? O, um die fteht es beſſer! Es find da humorifliſche 
ſchen Doppelkönigreiche, zu uns kommen; nämlich die „M. 115 Ge ner Stanley etwas gehört * b ei er Gruppen von Skat spielenden, jagenden und fiſchenden, tur⸗ 
Fe aus geſchrieden: die „Munteren Muſikanten“. Sie Aung: e Noch mehr . nenden und fechtenden Fröſchen, Landpartie machenden und 
. 105 aus der finniſchen Univerſitätsſtadt Helſingfors, | die „Flora“ mit dieſen Negern noch Geſchäfte machen wird, heirathenden Schnepfen und ähnliche Dinge. Daneben aber 
aber Studenten fein. Wenn es ſich mit dieſen und trotz der feitgedrudten Stanley ⸗Reklame! Denn nachgerade hat auch werthvollere Gruppen von den 2 Dimenſionen, 3. B. 
25 ſpantfchr c angern nur nicht fo verhält wie mit man ſich an den Negern, ihren Waffen ꝛc. ſatt geſehen und fie ein Löwe, der auf ein ſich bäumendes Roß, ein Königstiger, 
ge Radſchlageen Sängern, Mandolinenſpielern, Tänzern und bieten Einem weder etwas Neues, noch auch etwas Inter⸗ der auf ein Kameel geſprungen iſt, um es zu würgen. — . 
Espagna“ ne zwar auf den Zetteln „estudiantina de | efjantes . . . . denn was an ihnen intereſſant iſt, das kennen find aber auch die Glanzpunkte der ſogen. se hi 3 
n Studie werden, aber wohl ganz etwas anderes] wir bei der Einförmigkeit der afrikaniſchen Sitten und Ge⸗ ethnographiſchen Ausſtellung“, für die, wie bei einem 55 
ſhrem Stubenterigmmeen! Ich wenigfiens yweifle dark an wohaßeiten fhon vom hen Re „Nigger shows, die (0 | Banaptitum in ß Mnleakann or 
ſich Studenten (elbſt denn ich vermag nicht zu glauben, daß ziemlich vollſtändig. Dieſe Neger find übrigens nicht die ein⸗ greiflich iſt, vor der jüngſt flattgehabten a a 5 7 5 
in Ball⸗Lokalen ung daniſchel) dazu erniedrigen könnten, zigen Afrikaner, die Berlin fetzt beherbergt, da z. B. das Reklame unter Heranziehung der in 7 1 5 chen Preſſe 
Durchlaucht der Bringen r der Aegide Ihrer Fürſtlichen] „Sommertheater der Bockbrauerei“ eine Truppe Araber und etlicher Reporter eingeladenen re chs haup 
, 3a muß am, tn yec, Me ef efäien, s 
te 5 r a j a en er ſtändige Re⸗ m ‚ 1 4 
sr r e vor einem ganz zceifel⸗ porter der Brauerei ſtark ins Zeug legt. — Aus ahnlichen wenn Sie wollen: bienftwilliger geweſen iſt, als 1 Darbietuns 
ein Theil der Geſellſchaft wan auszuüben, wie dies] Grunde wie hinſichtlich der „Gegner Stanleys“ erſcheint es mir gen dieſes zAusſtellungs. Barke un az 1015 chen ae 
noch that! enigſtens vor ganz Kurzem | fraglich, ob die Unternehmer des „Ausſtellungsparkes nach eigentlich rechtfertigen. A 5 1 Bi EN: ann 
Aber auch ſchwediſche S Haſenhalde“, (gu denen auch die Panoptikum⸗Gebrüder | das nicht, wenn man bedenkt, wie 1 e Gebr. aſtan verſtehen, 
5 wediſche Soliſten bel u Caſtan gehören) mit der von Hagenbeck herübergebrachten Gruppe die Preſſe z. B. für ihr Panoptikum zu benützen! Sie haben 
hören! Iſt doch für Sonntag (od ommen wir bald } Han ge ines Pr fo viel ich weiß) kei iges 8 
erſten Tage der kommenden Woche) dar Auer für einen der an 5 = ed N on er De er 1 rg OST Aae! Met bat, wie labels a daß 
nn + n nbdende a 4 
lich mindeſtens ebenſo bedeutenden Singer mie 4. ir Akckselenhanten, Zebu⸗Ochſen . e. oerſencht! Wir . s deim Panoptikum heißt: „Entree fo und fo viel“ — und 
Alma Fohſtröm war, angezeigt worden. Die Dam hegt Fel. eben die Ceylon⸗Singhaleſen von früheren Vorführungen; und daß dann ber Beſucher, wenn er das Intereſſanteſte ſehen 
Gina Oſelio, und ſoll nach den Vorreklamen eine Sängerin ſo intereſſant dieſe Völkerſchaft auch unſtreitig it: man inter» will, im Lokale ſelber noch 2—3 mal ein Extra⸗Entrse zu 
erſten Ranges ſein! — Nun, wir werden ja bald mit ei en eſſirt ſich in dem raſchlebigen, immer nach Neuem verlangenden zahlen hat! Es kommt mir das ſo vor, wie das Verfahren 
Ohren hören, was fie kann! — Um bei der Gelegenheit gleich Berlin nur ſelten auch für wirklich Intereſſantes zweimal! | jenes „Shußmaarenfabritanten „der die Stiefel paarweise 
no (gewiſſermaßen in Parentheſe) ein Paar Worte über die | — Der genannte „Ausſtellungspark“ Hätte es übrigens recht in fein Schaufenſter ſtellte und einen Stiefel mit „4 Mark 
nee | mb, Rare en Ari wirt ur auf EL an und gabe line 4 Mar, 
5 urz bemerkt ſein, daß Frau Etelka Gerſte 4 it, kann einer ungünſtigen tik wirklich nur auf Grun eſe ! kark, 
ſpiel mit dem hier von ihr zum erfien Male deutf 5 er 4% ungewöhnlich billigen Eintrittsgeldes entgehen! Der Park | fo hieß es: „Ja wohl, aber, bitte, wenn Sie den zweiten 
ſch geſunge ⸗ d 8 
retchen (oder richtiger „Margarethe“, wie es de eht aus einer Anzahl von Bäumen der Haſenhaide, die ‚ 
nen Gretchen ( tiger „M the“, wi r Theaters | beiteh Anzahl Ba Haſenhaide, di Stiefel auch wollen, jo müſſen Sie auch ncch die anderen 
Zettel will) in Grunods Kompoſition der gräulichen Ja ft man eingezäunt hat, einer Anzahl von „Automaten“, einer 4 Mark zahlen!“ — Der Mann ſah ſich bald gezwungen, ſeine Ge⸗ 
olfornung feines Siprettiften, für dieſe Salfon mit recht gutem | riefigen Helthale, einigen Taufen Suben end mehreren | (häftsmarime aufzugeben; die Gebr. Gaftan können aber, 
Erfolge beſchloſſen hat. Sie wird allerdings wohl am & Dußend Kellnern — als ich am Mittwoch draußen war, be- dank der nicht gegen Me auftretenden hieſigen Preſſe, ihre auf 
; 7 5 5 ſich dieſe nützliche, aber meift nur ſporadiſch auftretende Nachzahlung gerichtete, vorher aber nicht bekannt gege⸗ 
Feet des Menſchengeſchlechts der Anzahl der Gaͤſte gegenüber | bene Geſchäftsmaxime auch heute noch ruhig weiter gen. 


tag noch einmal auftreten, aber jo zu ſagen „. V., da die 
oben erwähnte ſchwediſche Kollegin unwohlſeinshalber übermorgen 
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ſolches Vorkommniß nur zu leicht dazu dienen, den Ruf Poſens als 
Theaterſtadt arg zu gefährden und ganz zu untergraben. Wie es der 
Magiſtrat für ſeine Ehrenaufgabe und Pflicht hält, als Pächter 
un ſeres ſchönen Stadttheaters nur ſolche Männer zu engagiren, welche 
ſowohl in 1 wie namentlich auch in pekuniärer Hinſicht ſich 
eines guten Refes erfreuen und eine gewiſſe Garantie bieten, fo 
ſellten auch die Befiger eines Privattheaters im eigenen geſchäftlichen 
wie im Intereſſe der Stadt ſich bemüßigt fühlen, dei dem Kontrakt⸗ 
Abſchluß mit Theaterdirektoren etwas vorfichtiger zu Werke zu gehen, 
als es diesmal augenſcheinlich in dem Fall Frey geſchehen iſt. 

S. Oberbürgermeiſter Mueller tritt heute eine ſechs wöchentliche 
Urlaubsreiſe an. 

8. Aus dem e Geſtohlen wurde geſtern Vor⸗ 
mittag gegen 10 Uhr auf dem Alten Markte einer e erfrau 
aus dem Portemonnaie, worin ſich 5 Thalerſtücke befanden, 1 Thaler. 
— Verloren eine filberne Remontoir⸗Uhr mit Goldrand auf dem 
Wege vom zoologiſchen Garten nach dem Berliner Thore; ferner ein 
ſchwarz und roth geſtreifter Sonnenſchirm mit breitem braunen Holz 
griff, auf welchem ſich en an Mon . Hecke befand. — Zugelaufen 
ein gelber Teckel und ein Mops. — Beſchlagnahmt bei einem hieſt⸗ 
gen 7 ein 3 8 


Handel und Verkehr 


** Berlin, 12. Juli. ee eg 1 Bericht 
der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion üder den Großhandel in der Zen⸗ 
tral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Bei mäßiger 
etwas lebhafteres Geſchäft. Schweinefleiſch höher bezahlt. 
Geflügel. Zufubren knapp, Rehwild im Preiſe anziehend. Fif che. 
Etwas deſſere Zufuhren, Preiſe für Aale weichend. Butter. Zufuh⸗ 
ten blieben knapp. flottes Geſchäft zu ſteigenden Preiſen. Käſe. Ge 
—.—.— gut, Backſteinkäſe ſehr gefragt. Gemüſe, O bſt ꝛc. Wenig 
verände 

Fleiſe. 1 Ia 52—60, IIa 42—48, IIIa 30-38, Kalb» 

iſch Ia 50-60, IIa 33—48, Segel la 48-50, La 42-46, 
Schweinefleiſch 48—57 Mt. per 50 

Geräuchertes und gefalgenes Fleiſch. 5 88 ger. mit 
Knochen 75—90 M., Speck, ger. 60—68 M. per 50 K 

Wild. Damwild per + Kilo 0,50 — 11 25 Nothwüld per 4 Kilo 
38-42, Rebwild Ia. 0, 70 — 0,80, IIa. dis 60, Wildſchweine 0,20 — 0,30, 
Kaninchen per Stück — 

Zabmes Geflügel, lebend. Gänfe, junge 2003.50. Enten 
0,90—1,10, junge 0,80—1,20, Puten „Hübner alte 0,99 bis 1,30, 5 
junge 1165 0,70, Tauben 0,30 bis 0,45 Mart p er Stück. 
che. Hechte ver 50 Kilo 6 6477, 1 80 — 100, Barihe — 
oße — „do. mittelgroße — Mk., do. kleine — —, Schleie 
73—78 Bleie kleine — M., Aland 56 M., bunte u 1 
sc.) do. 42 M., Aale, große — M., do. mittelgroße 125 M., do. Heine 
66—92 M. Krebſe, große, p. Schock 7,50-10M., mittelgr. 3— 5 M., 
do. kleine 10 Centimeter 1,50 Mk. 

Butter u. Eier. * Ot u. weſtpr. Ia. Kr M., IIa. 100 — 105, 
eee . A und 1 Ia. 105.00 108,00, do. do. IIa. 
98,00 103, er. Hofdutter 95— 100 M., Landdutter 85 — 9), 

Eier. Am ma Eier 245 M., Prima do. 2,40, kleine und 
fangen Eier 2,10 M. per Schock netto ohne Nabatt. 

emüfe und Früchte. Frühe blaue e e 3,00 
M., do. Roſen⸗ 1,50 M., hieſtze neue per 50 Liter 2,00 M., Malſta⸗ 
Kartoffeln — M., Zwiebeln, nz 580 M. ver 50 * 
Mohrrüben lange ver 60 Bund 1,00 M., Gurken 3 
per Stück 0,10 0,30 M., Blumenkohl, per 100 Kopf boll. 5 
1b ver Schock 0,50 M., Kopfſalat, inländiſch 180 570 2 
bis 4 M., Spinat, per 50 Ltr. 1 M., Schoten, per Schffl. 5—6, 
M., Kochäpfel 6— 12. „ Taſelävfel. diverſe Sorten 10,00 —15,%0 IR. an 
50 Kilo, Kirſchen, Werderſche per Tiene 1,50 --2,00 M., Stachel⸗ 
beeren, Werderſche per Tiene 1,50 rg M. 

Bromberg, 12. Juli. (Bericht d er Handelskammer.) Weizen: 
einer 172 -- 175 Marl, abfallende Qualität 165 — 171 Mark, feinſter 
ber ne — Roggen: feiner 135 — 138 Mark. geringer feuchter 
zu. 5 — fertte nom., 125 — 135 Maik. — Hafer nach 
Qual — 14, Mark. — Erbſen: Romane nom. 145 bis 156 
Er 8 eee 130 — 140 M. Spiritus 50er Konſum 
55,00 Mark, 70er 35,25 Mar l. 

Breslau, 12. Juli (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ eur) 

Roggen (per 1000 Kilogr.) unver. Gekünd. — per Juli 
152,00 Br Juli⸗Auguſt 152,00 Br, Geptemb. Ottoder 153,00 Dr. „Onibr⸗ 
November 155 à 4,50 4 e 158,00 Br. 

Hafer (per 1000 Kgr.) Gel. —.— Ctr., per Juli 156,00 Br., 
Se re 156 00 Br., Gen. Ettober 146,00 Br. 

Rü b öl (per 100 Kilogramm) fill Gel. —— Ctr, per Jul! 
64 00 Br. Juli⸗Auguſt 63,50 r., September⸗Oktober 63,00 Br., Oktoder⸗ 
Nerwvemder 93,00 Br., Nobemdel, Dezember 63,00 Br. 

Spiritus (per 100 Liter à 100 Proz.) excl. 60 u 70 M. Ver⸗ 
a. ohne Umſ. Gek. —, — Lit. Per Juli (50er) 53. 69 Br., (70er) 
3390 Br., Juli⸗ Auguft (50er) 63.69 Br., Auguſt⸗Septbr. (Set) 53,20 
Br., Sept.⸗Oktober (50er) 53,29 Br, 

Zink iver 50 Klgr.) ſeit letzter Notiz dete ei ee a und 


Sarp A 


18,70 bezahlt. 


Breslau 12. Juli, 93 Uhr Vormittags Die Stimmung am 
kde Markte war ruhig und Preiſe bei ſchwacher Zufuhr unver⸗ 


Weizen ruhig, per 100 Ki ogr. ſchlefiſcher weißer 16 00 bis 
17 10 bis 17,70 Mark, gelber 16,00— 700 17 60 Mark feinne Sorte 
5 Notiz bezahlt. — Roggen ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 
14,00 bis 14,40 bis 14,60 M., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — 
Gerne feſt, per 100 Kilogramm 13.00 bis 14.00, weiße 15,00 bis 
16,00 Mark. — Hafer höher, ver 100 Kilogramm 15,70 —15,40—15 
Dia Mais per 100 Kilogramm 12,00 — 12,50 0 dis 12.50 
art. Erbſen per 100 Kilogr. 12.00 dis 12.50 dis 13,00 
Mark, Vittorla⸗ 14,00 bis 15,00 dis 16,50 Mark. — Lupinen 
ſehr feſt, per 100 Kilogr. gelde 6,00 —7,00 8.00 9,00 10,75 Mk., 
blaue 7,00 bis 8,00 bis 9,00 U. — Bohnen matt, ver 100 Kilos 
gramm 18,00 bis 18,50 bis 18,00 M. — Raps kuchen feſt, ver 
100 Kilogt. ſchleſiſcher 15,00 — 15,50 Mark, Sevlembe, Oktober 14,50 
bis 15,00 Mark, fremder 14 14,50 Mark. Leinkuchen in 
feſter Stimmung, per 100 Kilogramm ſchleſtiſcher 16,50—17,00 M., 
fremder 14,50 —15,00 M. Palmkernkuchen feſt, per 100 
Kilogr. 12.75— 13,25, September⸗Oktober 12,50 — 13 Mark. — Mehl 
rubig, ver 100 Atlogramm inci, Sack Brutto 1 fein 25,25 
bis 25,75 Mk., Haus backen 22 25 bis 22,75 M., Roggen ⸗Futtermebl 
10,00 bis 10, 40 M., Weizenkleie 8,30 bis 8.87 Mark. 


Deu per 50 Kilogramm neu 3,00—3,50 Marl. — Roggen 
ſtroh ver 600 Kilo gramm 33.00 bis 36,06 M. 

Stettin, 12. Juli. [An der Börſe.] Wetter: Leicht bewölkt, 
Nachts Gewitter. Temperatur + 20 Glad Neaum. Barom. 28,3, 


un 
eijen flau, per 1000 Kilo loko 168—175 M., vn Juli 815 Juli⸗ 
Zugußt 177,5 M., per Septemder⸗Oktober 181 M. bed M. 
Br. u. Gd., per Oktober⸗November 181,5 M. dez., 182 Br. u. Gd. 
— Roggen matt, per 1000 Kilo loko 139 dis 146 M., per Juli 150 
Mark Gd., per Juli⸗Auguſt 148,75 Mk. Br. u. Ed., ver September⸗ 
Dlisher 151— 150,25 — 151,25 M. dez, 150,75 Br. u. Gd., per Oktoder⸗ 
November 151.5152 M. bez., per Nov. „Dezember 152,5 M. Gd., 
153 M. Br. — Gerne ohne Handel. — Hafer ver 1000 Kilo 10ʃ0 
146 bis 151 M. — Winterrübſen feſt, per 1000 Kilo loco und 
ſucceſſtoe e al 265 bis 276 M. — Muüdöl höher, per 100 nö loko 
ohne Faß dei a 62,5 M. Br., per Julf 61,5 M. Br., per 
September, Ottober Br. — Sprritus loco tehauptet, Termine 
Aaner, ver „ (1 Aner- Erozent lolo obne Faß Zuer 35 M. nom., “oe 


Brut und Verlag der Hofduchdruckerei von W. Uecker u. Comp. (A. tonet) in zoſen. 


* 


0 


7%: 34,1 M. bez. und 
Br. Angemeldet: Nichts. — E 
Roggen 149,5 Mark, Rüböl 61,5 M. 


Zuckerbericht ber Magdeburger Börſe. 
Fee für greifbare Waare. 
Mit N 1 8 


Br., ver Sertember⸗Oktober 70er 34,5 
Weizen 177,5 Mark, 


12. 


2 
— 
7 


Hein Brodraffinade 
fein Brodraffinade 

em. Naffinade II. 
Gem. Melis I 
Kryſtallzucker 1. 
Kruſtallzuker II. 
Melaſſe Ia 
Melaſſe IIa 

Tendenz am 12. Sg 


Kein Glen ft. Große Aufregung. 


bne Verbrauchsſteuer. ö 
11. Juli. 12. Juli. 

Granulirter Zucker — 
Kornzucker Rend. 92 Proz. 
dio. Nend. 88 Proz. 
Nachpr. Nend. 75 Proz. = 
ee am 12. Juli: Keine Notiz. 


„ 12. Juli. Getreide⸗Börſe. v. Morſtein. 
Wetter: e Sah. Wind: 10 


Weizen. Heute fehlte fowohl für inländiſchen wie Tranſitweizen 
Kaufluſt und mußten die wenigen Partien, die gehandelt wurden, 
meiſtens billiger verkauft werden. eg wurde für inländ. weiß 
krank 123 Pfd. und 125 Pfd. 160 M., für polniſchen zum Tranfit 
bunt mit Geruch 127/8 Pfd. 133 M. bunt beſetzt 129 Pfd. 135 M 
gutbunt Geruch krank 125 Pfd. 130 M., fein 1 1 8 N. r 2 132 95. 
150 M., für ruſſiſchen zum 0 128/9 Pfd. Tonne 
Termine: f 900 tranfit 136 M. dez., Uestemde Oülnber tranftt 
137 M. Br., 1264 M. G., a freien erkehr 176 M. G., Oktober ⸗ 
November tranfit 1374, 137 M. dez., November ⸗ Dezember tranfit 
1374 M. B., 137 M. G., April» Mai tranfit Fr . bez. Regu⸗ 
Wee zum freien Verkehr 179 M., tranſit 1 

Roggen. Inländiſcher matter, tranfit 5 — 84280 iſt 
inländischer 123 141 M., etwas Geruch 120/1 Pfd. 140 M., 
tuſſiſcher zum Zranf 126 bis 127 Pfd. 964 W., 121 Pfd. 94 M., 
117% Pfd. deſetzt 91 M. Alles per 120 Pfd. per Tonne. Termine: 
Juli⸗Auguſt inländ. 1393 M. Br., per 8 0 l 
140 M. dez., unterpoln. 99 M. Gd., tranfit 99 M. Br., 983 M. Gd., 
per Oitober⸗Novemder inländiſch 140 M. bez., tranfit 99 M., Gd., 
April⸗Mai inländiſch 146 M. Br. e ee inländiſch 141 M., 
unterpolniſch 96 M., tranſit 95 

Gerſte iſt nur mdendelk iR 125 ruſſiſche zum Tranſtt 
109/10 Pfd. 93 M. per Tonne. — Hafer und Erbſen ohne 5 — 
Rübſſen etwas theurer bezahlt. Inländischer erzielte 265, 268, 2 N 
per Tonne. — eizenkleie zum Seeexport grobe 415 M. 

50 Kilo dezahlt. — 8 loto kontingentirter 544 M. Gd., nicht 


kontingentirter 344 M 

Lübeck, 12. re Die Einnahmen der Lübeck⸗Büche⸗ 
ner Ei enbahn betrugen im Monat Juni 1889 proviſoriſch 
423 324 Mi. gegen Monat Juni 1888 7 1 362 68) 
mithin im Monat Juni 1889 mehr 60644 M. Die definitiven 
Einnahmen im Monat Juni 1888 betrugen en 380995 Mark. Die 
Geſammt⸗ Einnahmen dis ultimo Juni 1889 betrugen proviſoriſch 
2086 363 Mk. gegen 1924755 M. im gleichen Zeitraum des Jahres 1888, 
mithin mebr 161603 M. Die definitiven Einnahmen vom 1. Januar 
bis ultime N 1888 betrugen 1988880 M. 

** Wien, 12. Juli. [Ausweis der Sünbabn] vom 2. Juli 

bis 8. Juli 830 032 Fl., Mehreinnahme 95 862 Fl. 


Paris, 11. Juli. Bankaus weis. 
Baarvorrath Na Gold 1,210,770,000 Zun. 


bo. in Silbe 1,251,469.00 Aba. 3.591.000 „ 
tef. der Hauptb. u 
15 ie 4 . 656.818.000 Zun. 7.869.000 
Notenumlauf 2,876,940,000 Sun. 9,210,000 „ 


505,914,000 Abn. 26, 35.000 


ſchatz 227,441,000 Bun. 26.608.000 „ 
Ge Vorſchaſe 259.424, 00% Abn. 9,986,000 „ 
8 und Diskont ⸗Er⸗ 

trägniſſe 0,½ Jun. 319,000 
en e des Notenumlaufs Fin Baaroorrath 85,61. 


Lauf. Rechn. d. Priv. 
4 15 des 8 


Verkaufpreiſe 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg, 
17. Juni 1889. 
pro 50 Kilo oder 100 Pfund U. Bi.pro 50 Kilo oder 100 fund r Br. 
Nauen De I 16 40 Moggensflleie -. » . 480 
8 2 40 |öe a eee Lv 16 150 
Kai eraus ge K 16 40 2. 415 — 
Weizenmehl Ar. 15 40 . ine 14 — 
D 00 meh Ban 13 |20 . A 13 — 
00 gelb 8 . „ 5. .|12150 
11 40 |Beriten.@ be . 11050 
Weizen⸗Futterme | ten-Graup gro RR 
chen ui ’ 8 400 85 en Gute Mt. 1 2 18 — 
Roggenmehl Nr. 0 1160 2. 412— 
5 . Ou 10 80 3. 411150 
} . 1020 Gerfensgosmehl, e en 
2 8 — [Gerſten⸗ ern: 4 80 
Noggenm. gem. bauabaden) 9 60 oe 1. 115|—- 
NRoggen-Shrof . . » 8140 . 14 


Roggen⸗Futlermebckl! 


Aelegraphiſche nachrichten. 


Berlin, 13. Juli. Die geſtrige Verſammlung der 
ſtreiken den Bäckergeſellen beſchloß, den Generalſtrike 
fortzuſetzen, bis er durch allgemeinen Beſchluß für beendigt 
erklärt werde, und ſetzte ein fünfgliedriges Schiedsgericht zur 
Verhandlung mit den Meiſtern ein. Die Bäckergeſellen von 
Spandau theilten ihren Entſchluß mit, gleichfalls zu ſtreiken, 
diejenigen von Königsberg 1. Pr. fandten eine Zuſtimmung, 
die Hamburger Bäckergeſellen zeigten an, fie würden gleich⸗ 
falls ftreiten, falls von den Söhnen der Meiſter die für Berlin 
beabſichtigte Aushilfe ſtattſände. 

Nürnberg, 13. Juli. Geſtern Abend haben auf dem 
Plärrerplatz Zuſammenrottungen ſtreikender Maurer ſtattgefunden. 
Die Tumultuanten wurden durch die Polizei und Abtheilungen 
Chevauxlegers zerſtreut und ihrer 27 verhaftet. 


54.8 M. nom., 15 er Auguſt 70er 33,8 M. nom., per e 


en WI, BE EN renn 
‘ g e 0 185 5 


VBörſe zu Poſen. 
Voſen, 13. Jull. [Amtlicher Börſendericht. 
Spiritus. Gekündigt —.— 09. 4702 92 20 (50er) —,—, (7 
—.—. (Xolo 2 Faß) (50er) 54,09, (70er) 3 
Bo 3. Juli. [Börfenb dericht. 
Spiritus fil Loko sur Faß) (50er) 54,—, (70er) 34,20. 


: 


Vörſen Telegramme. 


Berlin, den 13. Juli. * Agentur von Alb. Lichten 
Bote Nl v. 12. 


Weizen befeſtigend Aepirims. 
or Jul gt 180 — 186 75 1 
„ Seynt.⸗Oktober — 185 75 v. 1 M. loco o. F. 55 20 55 1 
gi Novem. 0 187 -1186 75 uli⸗Auguft 53 70 53 
5 rubig 3 tbr. 
uli⸗Auguſt 151 75 151 50] „ : Serie Diobe 55 0 53 — 
est.-Oftober 153 75153 75] unverft.mit Abgabe | 
Novem.⸗Dezbr. 156 75,156 50 v. 70 M. loco o. F 35 80 35 1 
Br ruhig „ Juli⸗Auguft 34 40 
— 3 59 50 59 50 er ktober 34 50 34 4 
afer ruhi ovem.⸗Dezb 
Nr. Set Oeder 145 —|145 — e 


dig. in Roggen — Wipl. — 


Oeſtr. fr. Staatsb. 
Lombarden 
Jondſtimmung 
ruhig 


Kundig. in Spiritus —,000 Air. 

Deutſche 349 Reichsa. 104 251104 30 Ruff. 448 Bokr. Pfobr. 9 

Konſolivirte 48 107 201107 20 Boln. 9 Pfade 92 70 63 99 

ae Er en 601101 80 Boln. Liquid. Bfobr. 56 75 56 90 

sl: N m 5 Kit 5 Danke 2 Ai dente 85 900 85 90 
briefe eſtr. Kre 316 B 

1 5 171 801171 75 = 10 1 

Der SN 72 60) 72 90 

Bu: Banknoten 207 30208 10 

Ruff. konſ. Anl. 1871 102 - 1102 — 

Oſtpr. Südd. E. St. A. 102 801103 75 

udwi 


Mainz Ludwigbf öto. 124 — 24 40 Landwirt e 
Nel Pan erde 68 1550 17 00 8 I r. B. A. 115 25 — — 

del 1 ; 
Miersch Wen. F 2 20221 50] Beute 2. 2 . 03 50 2 5 97 


Gallier G. St. Alt. 83 82 500 Diode Romgendit27 10. 
Ruff 48konſ. Anl. 1880 89 10] 89 30 e ern 10 120 25 
dis. au Bent Ae 08 500 08 80 te 
am. Orie nowrafl. Steinsalz. 53 0 
die Krümel, 180058 — — — I Dhmanslept 3 5 
3 Rente 95 50 95 75 
a eee Seele en 90 10 West 108 10 Dito Jon 70 
achbörſe: Staatsbahn 95 redit 1 stonto⸗gtom 
Ruſſiſche Noten 207 — (ultimo) e 


Stettin, den 13. Er le Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 


ot. v. 12. 
Weizen ru Spiritus behauptet 
Juli⸗Aug. e 178 — 177 50 1 Ab gade 
Juli⸗Aug. neue — —— loco o. 86 5 801 54 80 
Sept.⸗Okt. a. Uſance 181 — 181 25 Kater, mit Abgad 
Dh ne + — —i — — | 2.70M. loco o. F. 5 - er 
br. Juli⸗Auguſt 


Jul ulla a bee 149 — 148 75 


Sa d. Ufance 151 50181 25 Jene 
ept.-Okt. neue » — — IBeteoleum d aufer f 
Petroleum loco 7 derſteuert Uſance 1 a 58 7 550 11 


Die während des Druckes dieſes Babes eintreffenden u 


werden im Morgenblatte wiederholt. 


34 33 8 
r. . „Oktbr. 34 30 34 20 N 


Bof. Provinz. B. A. 116 501118 59 
9. 50 


| 
{ 


VL TIERE ST TERN EEE FE EEE TEE 
Wetterbericht vom 12. Juli, Morgens 8 Uhr. 
Barom. a 0 Gr. { Temp. 
Stationen. nach d. Meeresniv.“ Wind. | Wetter. licch. 
reduz. in mm Grad. 
Mullaghmore ar 1 
Aderdeen 6 O 1 halb bedeckt 13 
Chriſtianſund 759 WNW̃ Z wolkig 11 
Kopenhagen 761 W Afpedeckt 15 
Stockbolm 763 W Aſdedeckt 14 
Haparan 750 DOND 6 Regen 10 
Petersdurg 719 SW älbededt 18 
Moskau 757 SSW 1] Segen 20 
Tork, Queens 762 OSD 4 beiter 18 
Cherbourg 761 NNW 1halb bedeckt 14 
elder 762 SW 1Iwollig 18 
vlt 762 NW A walli 11 
e N 763 SW 9 dedeckt !) 18 
winemünde 763 bi - alb bedeckt 18 
Neufahrwaſſer 761 SW Z heiter 19 
Meme! 759 W ölbededtt | 17 
Haan 762 N 1/wol 18 
Farlsruhe 762 D 1 55 ent, 255 
Wiesbaden 163 SR 2iheiter 
nchen 765 SW 44wolkenlos 
Chemnitz 763 SO 2jwolfig J 
Berlin R 764 W 2 8 
en 755 
Breslau 763 VNA Iſdedeckt 
11 d Air TR 
5 Ak) * 
Trieſt. 3 \ 
) Thau. ) Nachts Gewitter. ) Nachts Gewitter. ) Früh 
Gewitter. 


Skala für die Windstärke 
1 — leiſer Zu 2 — leicht, 3 ſchwach, 4 mäßig, 5 — frifch, 
6 — ſtark, 7 — _fteif, 8 = e 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 
11 heftiger Sturm, 12 Orkan. 
Ueberſicht der Witte 
Das Minimum aus Mittelſchweden iſt Pier Finnland fortgeſ 
ten, von wenigem, regneriſchem Wetter begleitet. Im übrigen 
herrſcht ſchönes, ruhiges, wenig dewölktes größtentbeils etwas kbleres 
Wetter. Nachts iſt ein Gewitter von der fübmeitbeutichen Grenze 
nach der Oder, Elle gezogen. Deutſche Seewarte. 


Lichtſtärke der Gasbeleuchtung in Poſen. 
Am 11. Juli Abends: 16 Normalkerzen. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Daten, OR 12. Juli Mittags 0,16 Meter. 

12. = Morgens 6, 16 3% 

13. + Mittags 0, 16 . 


ſchrit⸗ 
ropa 


” 


U 
| 


